
Jesus VOoO  s Nazaret eine SkIiz7ze!
VO:  - Joachim Gnilka, München

»Es ist der Leben-Jesu-Forschung merkwürdıg Sıe ZOR AaUS, den hiıstor1-
schen Jesus finden, und meınte, S$1e könnte ıhn dann, WIeE SE ist, als Lehrer und Heı1iland
ın uUuNnseTEeE eıt hineminstellen. S1e löste die ande, mıt denen 6 se1it ahrhunderten den
Felsen der Kırchenlehre gefesselt und freute sıch, als wieder en und ewegung
in dıe Gestalt kam und S$1e den historiıschen Menschen Jesus auf sıch zukommen sah
ber A 1e6 nıcht stehen, sondern 21Nng uUNsSCcCICI Zeıt vorüber und kehrte In dıie seinıge
zurück. Das eben befremdete und erschreckte die Theologie der etzten zehnte,
S1€e ihn mıt em Deuteln und er Gewalttat ın uUuNseIerI Zeıt nicht festhalten konnte, SOM-

dern iıh: ziehen lassen mußte Er kehrte in die seine zurück mıt derselben Notwendigkeıt,
mıt der das befreıte Pendel sıch ın se1ne ursprüngliche Lage zurückbewegt.« Miıt diesen
klassısch gewordenen en beschrıieb cChweiıitzer im 1913 das Bemühen der
sogenannten Leben-Jesu-Forschung, VON der das Jahrhundert umgetrieben worden
war2 Diese Beschreibung ist gleichzeıltig dıe Erklärung ihres Scheiterns. Sıe
alschen Voraussetzungen angetreften.

Ist 65 möglıch, den hıstorıschen Jesus wıieder entdecken? Aus den Worten
A.Schweıitzers spricht Zurüc  altung und Skeps1s Ist die ückfrage theologıisch über-
aup notwendıg” Zu viele subjektiv gefärbte Jesusbilder WalCIil in der Epoche der eDEN-
Jesu-Forschung konziıpilert worden. och ist dıie ückfrage erforderlich der Identität
uUuNseICcsSs Christseins wiıllen Wenn WIT uns Christen NCNNCH, uns also nach Jesus Christus
benennen, muß e uns interessieren, Was se1ine OfSC. und Geschichte ausmachte.

Dıie rage ach Jesus ist für viele Menschen heute wieder interessant geworden. Im
Lauf der etzten 20 bıs 3() Jahre sınd manche Jesus-  ucher geschrıeben worden. S1e

nıcht bloß VON Chrısten, auch uden, arxısten SINd daran, Jesus entdecken
oder wiederzuentdecken. Wenn WITr VO irdıschen Jesus reden, ist damıt eine Besonder-
eıt selner Persönlichkeit angezeı1gt. Der christliıche Gilaube ist sıch gew1ß, dıe Rede
über Jesus nıcht auf seine irdische Exıistenz eingeschrä: werden kann och soll hler
der irdısche Jesus das Thema selIn. Man spricht in der Exegese auch VO hıstorıschen Je-
S{l  N Wenn ich nach dem historischen Jesus Tage, geht 6S mMIr darum, in ng
bringen, welches se1n konkreter Weg SCWECSCH Ist, Was se1n ollen und Verkünden au>-

machte, WIE se1in irdısches CNICKS: und se1in Tod sıch darstellten
Die ede VO irdıschen oder historischen Jesus wiıird ergänzt Uurc dıe VO verkün-

dıgten oder kerygmatıschen Christus Das eine habe ich dıe vorösterliche, das andere
dıe nachösterliche Sıtuation im 1 In der vorösterlichen Sıtuation ist Jesus der

Verkünden! in der nachösterlichen wird CT ZU der Verkündigung.

Dieser Beıtrag lag einem ag zugrunde, der Dezember 1990 VOT dem Kreıis Katholischer och-
schullehrer In München gehalten wurde.

Schweıitzer, Geschichte der Leben-Jesu-Forschung, übingen 1913, 631
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Wıe erhält sıch der verkündende Jesus ZU verkündıgten Christus? Diese Fragestel-
lung hat wesentliıch mıt der Beurteijlung UNsSscCICI Evangelıen i{un Man ann auch
fragen: Sınd unNnseTe Evangelıen hıstoriıscher Bericht oder hrıstusverkündigung? In
Wahrheıt sınd UuUNnseIe Evangelıen beıides, Siınd Bericht und Kerygma CNS ine1inander
verwoben, daß deren Irennung 11UT schwer möglıch ist Das hıstorıische Interesse der
Evangelıen kann nıcht bestritten werden. Man vergleiche uUuNseTe Evangelıen 1U mıt den
Briefen des postels Paulus und wırd unschwer feststellen, der historische Jesus in
den Evangelien ungle1ic arer hervortritt als in der ntl Briefliteratur. enannn das
kerygmatische nliegen der Evangelien nıcht in Zweiıftfel SCZOSCH werden. Es sSe1 1Ur
den unbiıographischen Charakter der Evangelıen erinnert. S1e Trzählen uns nıcht dıe
lückenlose Geschichte Jesu VON seiner hıs ZU Tod, sondern S1e. beschränken sıch
auf dıe Wiıedergabe seiner öffentlıchen irksamkeıt, welche eıt diese auch umfaßt ha-
ben mMag Bıographische Detaıils, dıe wahrscheinlic für uns VOoN Interesse waren und W1e

S$1e€ VON einer Bıographie erwartete, en WIT nıcht, etiwa welche Körpergröße iM

besaß, welche Farbe seine ugen, se1in Haar besaßen Eingefangen ist ıIn den Evangelien
NUL, Was für den Glauben, für die christliche Exı1istenz VON Bedeutung und Wiıchtigkeıt

uch dıe Kındheitsgeschichten der Großevangelien verfolgen keine bıographıschen
Anlıegen Hınsıc  10 der uUurc s1e vermittelten Informationen en WIT 1U
über seine eburt Ansonsten hat schon Jange erkannt, S$1e. sorgfältig erarbeıtete
Kompositionen sınd, denen 65 VOT lem dichte theologische Aussagen geht. Für dıie
Erkenntnis des historischen Jesus sınd WITr ausschließlich auf die Evangelıen angewlesen.
Außerneutestamentliche hıistorische Zeugnisse über Jesus, Notizen be1 Tacıtus, S5ueton,
Flavıus osephus, vermögen NUT se1ine historische Exı1istenz siıcherzustellen und seinen
gewaltsamen Tod Pılatus Etwas en WITr auch aus dem jüdıschen Hıer
WIT'! Jesus der Zaubere1l verdächtigt und gılt als Verräter des väterliıchen aubDbDens

Zur Rekonstruktion des hıstorischen Jesus hat eine dıffizıle Krıteriologie ent-
wıickelt Maßgeblıch sınd die Gesichtspunkte der Orıiginalıtät und des Alters Ite Über-
lıeferungsgeschichten liegen VOI den Evangelıen. Hierzu ehören die Logienquelle, in der
WITr der Botschaft Jesu recht nahe kommen, Ooder der wenige Jahre nach Jesu Tod abge-
faßte Bericht VON seinem Leiden und Sterben Besondere Aufmerksamkeit verdienen die
Gleichnisse S1e Ssınd in sıch ruhende erz:  erısche Eıinheıten, asthetische Objekte, die
Konsıistenz erwlesen. uch ist bemerken, das irken Jesu als Ganzes seine Kı-
genheıit besıtzt. Im C auf dieses (GJanze lassen sıch einıge Felder herausstellen, für die
WITr annehmen en, S$1e se1In Iırken praägten Diese sollen 1m Folgenden be-
schrıieben se1In. Es sınd dıes die Reich-Gottes-Verkündigung, dıe sıttlıche Weıisung, seilne
Heılertätigkeit, der Nachfolgegedanke, seine Sendungsautorität, se1n Tod

Zur Chronologie
Jesus wurde in der Regierungszeıit Herodes d.G:  e eboren. Da dieser 1im -

starb., muß Jesus Trüher, vielleicht geboren seIn. Für die Ermittlung se1lines
Sterbejahres ist der sechsfache 5Synchronismus in A kT hılfreich Vielleicht CS das
s

Jesus hätte damıit ein Lebensalter VON dreiunde1 ahrzehnten erreıicht.
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Die Jahre In Nazaret

ber die Teıt DIS seinem öffentliıchen ırken w1issen WITr nıcht Zu viel. Er hat
diese Zeıt in Nazaret verbracht, die längste e1ıt se1ines Lebens Nazaret en unbe-
deutender O ' der 1mM nıcht erwähnt wırd (vgl Joh 1,46) In Jüdıscher amılıe, dıe
dem Gesetz iITreu ergeben W  s ist J8 aufgewachsen. Dies ist unbedingt 1Im Bewußtsein
behalten Es konnte keine größere exegetische Entgleisung geben als den Versuch einzel-
NeT Forscher in der NS-Zeıt, Jesus einen Arıernachweils lıefern, mıiıt Hınweils auf die
e1CN1ISC durchsetzte Bevölkerung Galıläas 0Se muß früh verstorben se1n. Seine Mut-
ter MirjJam hat Jesus uüberle Die ese Blınzlers hat immer noch manches für sıch,

MırJam und Jesus nach dem Tod Josefs in dıe roßfamılıe aufgenommen wurden.
Die errenbrüder sSamıt und sonders Patrıarchennamen: Jakob, osel, udas, Sımon

6, 3), eın Hınweis auf dıe strenge Jüdısche Religiosität innerhalb der 1ppe Jesus
be1 einem Jüdıschen In dıe Schule g1Ng, WI1Ie 65 neuerdings en-Chorin 1m An-
SC eiıne almudische Überlieferung vertritt, muß en bleiben Er übte das Hand-
werk eINes TEKTOOV dQus (Mk 6;:33; verstand sıch auf dıe Verarbeitung Von olz und Ste1-
NC  - Er wırd in den 3() Jahren se1ines Nazaret-Aufenthaltes viel eıt Reflexion und
Meditation gehabt en Seine Sprache der galıläische Diıalekt des Aramäıschen,

dessen Rekonstruktion sich Dalman Verdienste erworben hat Für dıe vangelıen
ist VON elang, ılaa zweisprach1g sıch Jesus auch des Griechischen be-
dıente, ist nıcht völlıg VoNn der Hand welsen.

Die IUmwelt

Das Jüdısche Volk eian: sıch ZUT eıt Jesu auf einem lefpunkt seiner Geschichte
Seıt Pompeıus (63 Chr.) WaIicn dıe Omer 1im Lan  O ach dem Tod Herodes Gr. ZCI-
fiel dıe polıtische Einheıiıt des Volkes Der üden, das €e1 erusalem und udäa, er-
standen diırekt dem römıschen Prokurator. Der Rest den Herodessöhnen aufge-
teilt. Der andesherr Jesu als Tetrarch VoNn Galıläa Herodes Antıpas, der in epphorıs
residierte, etwa Von Nazaret entfernt. Dort gab 6S ein Amphıtheater, das vielleicht
gelegentlich Von Jesus besucht wurde. uch ın relıg1öser Hınsıcht das Judentum
keine Einheıt mehr. 'eıche relıg1öse Parteiungen und Sphıttergruppen hatten sıch 1im
Lauf der etzten ZWEeI ahrhunderte gebildet, dıe sıch gegenseıtig bekämpften, Von einem
starken Elıtebewußtsein erfüllt WaIich und teilweise vorgaben, der heıilıge Rest sraels,
also eine eccles1i10la in eccles1ıa se1n. Die meılsten sind aUus den Evangelıien bekannt
dıe Pharısäer, Sadduzäer, Herodianer. Es sınd Jene, dıe Jesus ablehnten Seine schärfsten
Gegner WaIcn dıe hochpriesterlichen Kreise der Sadduzäer. Daneben gab Essener und
Zeloten Vielleicht werden S1e in den Evangelıen nıcht erwähnt, weiıl SI1E Jesus näherstan-
den Miıt Ausnahme der Sadduzäer und Herodianer diesen Parteiungen eine starke
mess1i1anısche IW  ng geme1insam. Die Vorstellungen VO erwarteten ess1ias dıver-
gierten. Man erwartete eiınen mess1anıschen önıg aus Davıds Haus oder einen mess1anı-
schen Hohenpriester aus Aarons Haus. Die Zeloten sehnten siıch nach einem polıtıschen
Befreıer, apokalyptische Geme1inden schauten aus ach dem kommenden Menschensohn,
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der als i1sche Erscheinung auf den olken des 1mmels kommen WIrd. In diıesem
gärenden, gespaltenen, VON Le1ıd erTulliten und VOoN Sehnsüchten getragenen Israel ist Je-
SUuS aufgetreten. Er wußte sıch L1UT gesandt den verlorenen chafen des Hauses Israel
Für se1n ırken erlangte dıie Tätigkeıit Johannes des Täufers besondere Bedeutung. Man
annn diesen ohne weiıteres einen Propheten 191010815388 Jesus selbst verweı1gert ıhm diıesen
Namen nıcht »Was se1d ihr sehen in dıie Wüste hinausgezogen? Ich SdSCc euch:
Mehr als eiınen Propheten A N (Mit 1E OH) Jesus hat die ewegung und Persönlichkeit
ohannes des Täufers anerkannt, indem wiß sıch VOoN ıhm taufen 1eß Damıt beginnt seine
eigene OIfentliche Wiırksamkeıt Jesus selbst eiınmal Jünger ohannes des Täufers
SCWESCH isf: Was für ein1ıge selner späteren Jünger zutrıfft, ist eher nwahrscheinlic Am
Begınn seiner Tätıgkeıt steht eın besonderes Berufungserlebnis. Die Berichte VO Auft-
enthalt in der W üste und VOoN der Hımmelsöffnung nach der auie können Spuren davon
aufbewahrt en.

Dıie Reich-Gottes-Predigt
Im Miıttelpunkt der Verkündigung Jesu steht die Basıleıia, das e1c Gottes. 1, 14f.

faßt in se1iner Eröffnung dıe Predigt Jesu treffend ZUsamımen mıt den Worten »Und
nachdem ohannes hingegeben worden W, kam esSus ach Galıläa, verkündete das
Evangelıum (Gottes und sprach: Erfüllt hat siıch die eıt und genah ist dıe Herrschaft
Gottes. und glaubt dem vangelıum«. Die Herrschaft Gottes ist das umfas-
sende und endgültige Heıl, das für den Menschen bestimmt ist, seine Befreiung, se1ne Hr-
rettung. In der endgültigen Offenbarung Gottes soll dem Menschen zute1l werden.
Letztlich ist 6S mıt dieser endgültigen Offenbarung Gottes ldentisch, in der Gott selber
eingreıfen, es EeINCUECETN und umgestalten WIT:! Auf dieses eic (Gottes hın hat Jesus
die Menschen ausgerichtet. Was angesichts des kommenden Reiches geforde Ist, hat ig

dargetan In zahlreichen Gleic  1sSsen hat CT 68 erläutert. In seinem le  S CT dıe
Jünger Gott sprechen: »Es omme deın Reich« Um dieses e1ic besser verstehen,
Sind dessen verschiedene Aspekte berücksichtigen. Es ist zukünftig. Es ist dıe Zu-
un Es ommt Aaus der Zukunft auf uns Es ist das große Geschenk, das Gott unlls in
Zukunft machen 11l Es ommt sicher WIE auf die Aussaat dıe rnte Olgt, oder w1e
dQus dem Senfkorn die Senistaude hervorgeht, oder ein Sauerte1g das Mehl durchsäuert.
Es ist verbunden mıiıt dem Gericht, das über dıe Menschen hereinbrechen wird. Für nıcht
wen1ge wiıird dieses Gericht eın erwarteftes seIN. ber 1m Vordergrund steht dıe Zusage
des e1ls Dann wiıird (Gott seinen Namen eılıgen, seinen ıllen erfüllt sehen WI1IEeE 1im
1imme. auf der Erde Es ist bezeichnend, Jesus für dıe Beschreibung dieses End-
gültigen den Namen e1ICc Gottes gewählt hat Dieser Begrıiff im zeıtgenössiıschen
Judentum gewWl nıcht unbekannt. ber INan bevorzugt 1er doch andere W örter WIE dıe
kommende Welt, der (jarten Eden, das Paradıes Darum läßt sıch annehmen, Jesus
VO e1ic Gottes, nıcht VO Hımmelreic) redete, weıl iıhm die Ausrichtung auf den DCI-
sönlıchen Gott angelegen Er scheute siıch nıcht, den Namen Gottes auszusprechen.
Wenn uns 1m Matthäusevangelıum der Begriff des Hımmelreiches entgegentritt, ist das
eın Wiıederaufgreifen jJüdıscher Sprachweise, ist Rejudaisierung. Jesus konnte 1m -
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sammenhang mıt dem e1ic (Gottes Sanz unkomplızıert und en VOoN (Gjott künden, den
61 V ater immlıscher ater, Vater, me1ılnen Vater Es ist der Vater. der
dıe Angelegenheıten der Menschen besorgt 1st, der den tOt en enden Sper-
lıng weıß, der denen, dıe darum bıtten, das notwendige Trot g1bt, das s1e äglıch brau-
chen. Weıter sagt Jesus VO e1IcCc Gottes, 6585 nahe herangekommen ist Miıt diesem
zeıtlıchen Aspekt wollte GE das Bedrängende se1ıner Reıiıch-Gottes-Botschaft ZU Bewußt-
se1in bringen. Diese Nähe hat Jesus den Vorwurf eingetragen, daß CI sıch in seinen Er-
wartungen getäuscht habe Dazu ist folgendes Die Nähe des Reıiches Gottes

SEeWl S1e. eine zeıtliıche Komponente einschhıe nıcht arau eingegrenzt WOCI-
den Näheel auch äumlıches Das ist sowohl für dıie griechische als auch
dıe deutsche Sprache Zu. SO gılt auch, miıt Jesus das eic Gottes, letztliıch Gott
selbst eın aher geworden ist. Wır werden diese Komponente gleich noch welıter VCOI-

folgen en Zum zeıtliıchen spe. der Nähe ist anzumerken, Jesus arau VOCI-
zichtet hat, eıne präzıse Ansage für das Eıntreffen des Reiches machen, WI1Ie das in der
jJüdıschen Apokalyptik geschah. Wenn siıch einzelne Herrenworte dieser in der Tadı-
t1on der Evangelıen finden, ehören diese der nachösterlichen Sıtuation ZU > Wenn das
für die Nähe ausgerufene e1IC Gottes nıcht In seliner endgültigen Offenbarung einge-
treten 1st, ist die sraels in der Heıilsgeschichte bedenken, eine Reflexion, dıe
R.Guardınıi beschäftigt hat Die Heıilsgeschichte ware anders verlaufen, WENN Israel dıie
OfSC Jesu nıcht abgelehnt hätte, WEeNnNn das Gottesvolk das Evangelıum an  n
hätte und Jesus nıcht gekreuzigt worden ware Wıe in einem olchen Fall dıe Heilsge-
schichte verlaufen wäre, können WITr nıcht Kreuz und Auferstehung Jesu bedeuten
eine Cu«c ase der Heıilsgeschichte. Jesus hat nıcht bloß dıe zukünftige Gottesherrschaft
proklamıiert und9 S1e wurde in seiner Person und in seinem iırken auch schon
ar, in diesem Sinn wurde S1e. nahe, In diesem Sınn wurde sS1e auch schon egen-

Darum ist CT wesentlich mıt selner Reich-Gottes-Predigt verbunden, s1e ist VON ihm
nıcht blösbar, letztlich konnte 11UT CT s1e ausrichten. Und WEeNnNn S1e VON anderen weıterge-
sagt wiırd, ann sS1e 1Ur in seınem Namen weıitergesagt werden. Jesus nıcht bloß der
ote der Gottesherrschaft, W1e Schweitzer und dıe \10324 eschatologische Schule me1n-
ten. Uurc ihn wurde das absolute und endgültige eıl vermuittelt, in ıhm 65 schon
präsent. Origenes hat dıe überspitzte Formulierung Vomn der AVTOBAOLAELA verwendet.
S1e besagt, Jesus selbst das e1cCc DSCWESCH se1 Wenn WITr S1e verstehen, das
definitive eıl Jesus gebunden bleibt, können WITr sS1e übernehmen. Es g1bt in den SyM-
optischen Evangelıen ahlreiche Texte, die diıesen Zusammenhang VOoNn Gegenwart und
Zukunft der Gottesherrschaft aufwelsen. Vor lem ist dıe 10324 Wachstumsgleichnisse
ın erinnern, etwa das Gleichnis VO Sentkorn »Miıt dem e1icCc Gottes verhält 6S
sıch WI1IeE mıt einem Senfkorn, das, auf dıe Erde gesät, kleinsten len Saat-
körnern ist. Und WEeNN gesäa ist, wächst und wird größten len
Gartengewächsen und treıbt ogroße Zweige, dıe Ööge. des Hımmels seinem
Schatten nısten können«. Die vollendete Senfstaude, der große Baum, der mıt seinem
weıtausladenden ıpfel den Hımmelsvögeln gewährt, ist das vollendete e1ic
Gottes Ende der Tage Die Ööge des Hımmels en WIT nach einem verbreıteten

Vgl 9, 1 13,30 Mt 10,23
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eDrauc des Biıldes in der Jüdıschen pO.  Yyp mıt den Öölkern der Welt identifizie-
TenN, die für das e1icCc bestimmt S1nNd. In der Gegenwart aber wird das Senfkorn urc Je-
SUuSs ausgesät. Es ist kleın. unscheinbar, übertrieben wird VO kleinsten en Saat-
körnern geredet, 6S ann leicht übersehen werden. Dennoch enthält eine gewaltige
Kraft, dıe Zukunft der Staude ist in iıhm anwesend. (GJenauso Ssind Wort, Werk und
Person Jesu dıe Gegenwart des zukünftigen Reiches (Gjottes. Sıe können auch leicht über-
sehen, verachtet, verworfen werden. ber S$1€e€ verbürgen dıe Vollendung. Slıe Siınd der (7a-
rant, dıie Gottesherrschaft in der Welt präsent ble1bt, wächst und Ende In endgül-
tıger Herrlichke1 hervortreten wird. Schließlic hat das( Gottes einen un1ıversalen
Aspekt. Jesus wußte sich 11UT gesandt Israel Trotzdem sSınd dıie er in se1in en
miıteinbezogen. Hr en noch nıcht daran, 1SS10N betreiben. HBr verläßt auch nıcht
jJüdıschen en Vielleicht gIng CI einmal in heidnisches Gebiet, unternahm wiB dıe Reıise
in die mgebung VON Iyrus und 1don, dann vermutlich Nachstellungen se1nes 1Aan-
desfürsten Antıpas auszuweıchen. Wenn DT dort dıe Tochter einer heidnischen Tau el
muß CI dazu überwunden werden: »Ks ist nıcht recht, den ern das Trot nehmen
und CS den undleın Vorzuwerfen« (Mk Z ber auch die Heıiıdenvölker sınd end-
zeıtliıch-eschatologisc für das Reich-Gottes bestimmt. Im Bıld VON den Vögeln des
Hımmels en WIT 6c5sS schon angedeutet. Jesus greift die prophetische Idee der Völker-

Ende der JTage auf. Sıe werden kommen, VON Gott gerufen, in etzter
Stunde » Viele werden kommen VO Aufgang und Niedergang und mıt raham, Isaak
und Jakob 1im Hımmelreich Tıische liegen« (Mit 8, 11)

Die sıttliche Weisung
es, Was ZU irdıschen Jesus ist, muß In der Perspektive der eıich-

Gottes-Predigt esehen werden. S1ıe ist das Zentrum se1INESs Wiırkens Erwähnen WIT
zunächst seine Ethik DIie Motivation für die VON Jesus erhobenen sıttlıchen Forderungen
ist das e1ilcCc Gottes Programmatısch ommt das wieder in dem schon zıtlerten Summa-
1T1uUum VOoN 19 14f ZU Ausdruck »Das eic Gottes ist nahe Ke  S und glaubt an

das Evangelıum«. Die orderung der mkehr, schon Von den atl opheten erhoben, in
Jüngster eıt Urc die Bußpredigt ohannes des Täufers erneuerTt, ist auch dıe Grundfor-
erung der sıttlıchen Botschaft Jesu. e1 gılt CS, siıch auf dieses e1ic Gottes hın
orlentieren, sıch VON ıhm bestimmen lassen. Was das in bedeutet, hat Jesus in
der Jüngerunterweisungsrede dargetan, der agna Charta selner ethischen erKundı-
SuNg Z7u beachten ist be1 ihrer Beurteijulung, das eiIc Gottes die innere rund-
struktur der »Bergpredigt« ausmacht. Genau in ihrer Miıtte und In gewissem Sınn auch als
ihr Kulminationspunkt aufzufassen steht das V aterunser. Se1in hervorstechendstes nlıe-
SCH ist dıe Reichsbitte Die Bıtte das notwendige rot für den heutigen Jag hat ethi-
sche Implıkationen. Sıe fordert auf ZUT Genügsamkelıt, siıch bescheiden mıt dem, Was

notwendig ist. Wer Von uns ist och in der Lage, diese Bıtte ehrlich auszusprechen, das
61 mıt der üllung des Notwendigen siıch wirklıch zufrieden geben? Jesus selbst
hat getan Und das ist eine weıtere Implıkation seiner Ethık, er alles, Wdas CT for-
derte, selbst hat, gleichsam ıhm blesbar geworden ist. Für se1ne Genügsamkeıt
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spricht das Wort »Dilie Füchse haben Höhlen, dıe Ööge. des Hımmels Nester, der Men-
schensohn aber hat nıchts, wohln e se1in aup egen kann« (L 9,58) Die Ausrichtung
auf das e1cCc (Gottes nng Begınn der Rede die aie der Selıgpreisungen ZU Be-
wußtseln: »Selig ıhr Armen., CHCT ist das e1ilcC Gottes« (Lk 6,20), ihrem Ende das
Gleichnıis VOIl der Sturmflut, das das eschatologische Gericht schılde: Jesus spricht VOIN

denen, dıe ihr Haus auf Fels oder Sand bauten, Je nachdem, ob s1e se1ıne Worte nıcht 1Ur

hörten, sondern auch tun bereıt WaTren (Lk 6,47—49) Seine erläutert Jesus in den
Antıthesen, In denen GT seine Weıisung dem atl gegenüberstellt. »Ihr habt gehört,

den Alten gesagt worden ist, ich aber SdsCc euch«. In diese Antıthesen sınd dıe L[a-
alsten Forderungen eingebettet, die Jesus se1ine Jünger richtete + 1C erst das EFB
ten, schon das Zürnen ist verwerflich:; WeTrT eiıne Tau begehrlich anblıckt, hat bereıits dıe
Ehe gebrochen; absolute ahr!  tıgkeit ist gefordert: »Ihr so überhaupt nıcht schwÖ-
I' der Verzicht auf die wendung VON eW. ist verlangt: » Wenn diıch eiıner auf die
rechte Wange schlägt, dem halte auch dıe andere hın«. Das ebot, dıe Feinde heben
und für dıe erfolger beten, beschlıeßt dıie €e1l Es g1bt eine große theologische Dis-
kussion arüber, ob diıese Forderungen rtüllbar oder als Utopıie anzusehen Sind. Diese
Diıiskussion ist besonders durch dıe eologie der Reformatıon Gang gekommen. 3 M
ther 1e S1€e für unerfüllbar und erblickte ihren theologischen Sınn darın, dem Menschen
1Ns Bewußtsein bringen, ß ein Sünder und auf dıe nade und Barmherzigkeıit
(Gottes angewlesen ist. Im katholischen Bereich hatte dıe Moraltheologie, dıie Orde-

abzuschwächen, dıe Te VonNn der doppelten Moral entwiıckelt, und S1e ZUSam-
mengefaßt in den evangelıschen Räten und einer OoOnderkKlasse Vvon Chrısten, Mönchen
und Ordensleuten, zugewlesen. Es kann eın Zweiıftel arubDer bestehen, Jesus seine
Weisung ernst gemeınt und als rfüllbar angesehen hat, WIe wiz selbst in seinem en
und Sterben das Exempel statulert. Dıie erwirklichung seiner Weısung ware Anzeıchen
des beginnenden Heıles Wenn dıe Menschen dazu übergingen, sıch in ungeheuchelter
1€e!| egegnen, auf eW.: und Lüge verzichten, Ireue üben USW., bedeutete
dies, das e1ic Gottes sıch durchzusetzen begıinnt

Die Heilertätigkeit
Jesus hat sıch der Kranken, Elenden, Sıechen, Armen al  n Br hat mıt der

Kraft se1INeEs Wortes geheilt Das Evangelıum spricht VON undern Dıieser Teıl des Wiır-
ens Jesu kann nıcht ausgeklammert werden, denn auch CI ist ein wesentlicher Bestand-
teıl der Reich-Gottes-Verkündigung. Nur in diıesem Kontext ist eine sachgerechte EeuUr-
eılung der under möglıch ıne isoherte Betrachtung der under 1e S$1e nıcht
verstehen, WI1IEe Jesus S1e verstanden Ww1ssen wollte Die under sınd seinem Wort, se1iner
Verkündigung untergeordnet. Slıe dıenen seinem Wort und erhellen 6S Die under wol-
len verdeutliıchen, die heıilsc  enden Kräfte der Gottesherrschaft mıt Jesus WIT-
ken begonnen en Sıe zeigen aber auch an, Gott das eıl des SaNZCH Menschen

Die und zweiıte Antıthese können In ihrer antıthetischen Eınkleidung als ursprünglıch geltén‚ evtl uch
die vierte. Die Authentizität der posıtıven Weisung ist davon unberührt.
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11l Das eıl nıcht auf den seelıschen Bereich eingeschränkt werden. Nur über dıie
Rettung AQus physıscher Not kann dıe rlösung plausıbel emacht werden. DiIie den Elen-
den und Ausgestoßenen SeW gehö ZUT Plausıbiulität der Predigt VON der (Giot-
tesherrschaftt. Darum sagt Jesus » Wenn ich mıiıt dem Finger ottes dıe Dämonen N

treıbe, dann ist das e1iCcC ottes schon euch gekommen« (Lk E: 19) uch hıer SC-
chıeht NUTr anfanghaft 1el en! 1e zurück. ber auch hler verbürgt der AnN-
fang den endgültigen ıllen Gottes ZU1 ganzheıtlıchen Errettung, Beifre1iung des Men-
schen. Darum bleiben dıe Jünger Jesu, bleibt dıe 50 in Pflicht SCHOMUNCH, sıch des
Elends iın der Welt anzunehmen, der Plausıbilität des Evangelıums wıillen Darum hat
sıch EeESsSus auch der Zöllner, Sünder, Dırnen ANZCHOMUNCH, s1e in seine Tischgemeinschaft
aufgenommen und Mahl mıt ihnen ehalten. Die Tischgemeinschaft symbolısıerte das
Angebot des eıls, der Vergebung, das ott Uurc ıhn chenkt. Er sucht das Verlorene,
w1e dıie Jeichnisse VO verlorenen Sohn, VON der verlorenen Drachme, VO verlore-
19181 Schaf illustrieren. »Im 1mmelre1ic herrscht mehr Freude über eınen Sünder, der
Buße tut, als über 99 Gerechte, die der Buße nıcht bedürfen« (Lk 15 »Ich bın nıcht
gekommen, Gerechte berufen, sondern Sünder« (Mk 2, 1 »Nıcht die Gesunden
bedürfen des Arztes, sondern die anken« (Mk Z 17) Dıie under Jesu TE1C aben
als Machttaten seiner mess1ianıschen Vollmacht miıt dem Glauben iun. Sie wollen
Glauben wecken, vertrauenden Glauben Letztlich wird das under LUT dem Glaubenden
zute1l. Die Pharısäer und Schriftgelehrten, die eın Zeichen VO 1mme fordern, eın
mißverständliches Beglaubigungswunder, das ihnen den Glauben und se1n agnıs ab-
nımmt, werden abgewılesen: » Diesem Geschlecht wiıird eın Zeichen egeben werden«
(Mk'8, 12) Darum sprechen S$1e auch noch dem Kreuz, indem s$1e ihr Verlangen
wliıederholen »Steige era| VO Kreuz, damıt WIT sehen und glauben« (Mk IS 32) DiIie
VOI Jesus gewiırkten under SINnd auch ein Ausdruck se1INESs aubens uch esus
ein Glaubender Der Satz VO erge versetzenden Glauben ist in erster Linıie auf seinen
Glauben beziehen. (OQder WenNn er sagl, dem les möglıch sel, der glaubt, hat das
mıt seinem (jlauben tun. Jesus kann dıe Menschen einladen, seinem Glauben
teilzuhaben Das geschle gegenüber dem Vater eINEs kranken aben, dem CT dieses
Wort es kann, WCI glaubt. Der Vater des aben spürt dıe Herausforderun: und
ruft »Ich glaube, Herr, hılf meınem Unglauben« (Mk 9, 273

Jüngerschaft und Nachfolge
Jesus hat Jünger in seıne Nachfolge gerufen. Die Nachfolge ist ein wesentliches Ele-

ment christlicher Exı1istenz. urc die Nachfolge wird INan ZU Jünger, oder W1Ie das
zugrundeliegende aramäısche Wort meınt ZU Schüler Jesu. Man geht VON 1Un be1
ihm in dıe Schule. Zunächst ist mıt der Instiıtution VON Jüngersc:  { und achfolge
egeben, Was 1im zeıtgenössıschen Judentum eiıne vertraute aC uch dıe abbı-
NenNn hatten Jünger, auch Johannes der Täufer. Es tun sıch aber bemerkenswerte Unter-
chlıede 1m Verständnıis VON Nachfolge und Jüngerschaft be1 Jesus und den iınen auf.
Der wichtigste ist dıeser: eım lernt das Gesetz, die Interpretation der Jlora,
dıe T: für dıe richtige hält; Ende des Studiums 11l selbst ein werden. In
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der Nachfolge Jesu lernt INan seine Lehre, das Evangelıum; VOIT lem aber lernt INan ıhn
selbst Die Jünger en sıch mıt dem Ruf, der S1e. traf und den S1e annahmen, entschlos-
SCHIL, be1 ıhm bleiben S1ie sınd bereıt A1, se1n eben, sein CNAN1ICKS: teilen. Das

ein Prozeß, be1 dem ihnen dıe Bedeutung VON Nachfolge Jesu erst ı6i auf-
1ng DiIie Nachfolge Jesu als Lebens- und Schicksalsgemeinschaft mıt ıhm versteht sich
letztliıch als Kreuzesnachfolge. » Wer me1n Jünger se1ın will, der verleugne sıch selbst. BT

nehme se1n Kreuz auf sıch und olge mMIr nach« (Mk 8, 34) Das Selbstverständnıis des
Chrıistseins als Nachfolge verhindert e C daß dieses einer bloßen Lehre einer 110-
sophıe, elıner reinen Theorıie Immer ist der Kern der persönlıche NSCHIUL.
den lebendigen Chrıistus Von hler aus versteht sıch die besondere Gestalt der Evangelıen.
S1ie wollen letztlich diıesen persönlıchen gläubigen schluß Jesus vermuitteln und CI -

möglıchen helfen, auch heute noch. Von hler dQus versteht 6S sıch, der Gedanke der
Nachfolge In der nachösterlichen Sıtuation be1 Paulus ZU Gedanken der Nachahmung
s{ı werden konnte. Klassıscher Ausdruck des Nachfolgegedankens sınd dıe Beru-
fungsgeschichten der Evangelıen. In iıhnen wırd eın Aspekt leicht übersehen. Jesus eru
Brüderpaare, CT eru ZWel zugleıch, WIE ß später die Jünger auch zweiıt aussendet.

Bart sagt Jesus er1e einzelne, nıcht Vereıinzelte. Damıt ist angedeutet, Jünger-
schaft, Christsein sich nıcht iın der Isolatıon verwirklichen 1äßt. Der Indıyidualıist ist
auglıc ZUT Nachfolge. Im gemeInsamen ollen, In geteilter Verantwortung, aufelınan-
der bedacht sollen S1e. als Jünger en Hıerfür lassen sıch nalogiıen beibringen. Man
en dıe Gemeiminschaft VOoN Menschen in Ehe und Famıiılıie, die ihr Christsein ernst-
nehmen. An dıe Jünger ergeht 1m /usammenhang der Berufung ein Auftragswort: »Ich
werde euch Menschenfischern machen«. uch das hat wıieder mıt dem eICc Gottes

tun, Menschen einzusammeln für dıie endgültige Gottesherrschaft

Wer Wr Jesus?

Diese rage muß für den irdıschen Jesus gestellt werden. Die rage bewegte dıe Men-
schen bereıts se1ner eıit Im Scrutinium be1 Caesarea ılıpp1 werden dıe unzurel1-
henden Meinungen des genannt: Jesus se1 eben eın Prophet, WI1e einer der alten
Propheten. Jesus hat In se1liner Verkündıgung VO Menschensohn gesprochen. uch das
hat mıt dem e1ic Gottes tun. Denn WEeNN das e1c Gottes sıch endgültig offenbaren
wird, soll auch der Menschensohn erscheıinen. Besonders au  1g ist, Jesus VO

Menschensohn In der unpersönlichen 1-Form geredet hat, als se1 Kl VO ıhm selbst
unterscheı1ıden. Diesem Menschensohn hat 18 das Gericht bzw die entscheidende
des Zeugen 1m göttlıchen Gericht zugewlesen. Beıdes, die Er-Form und dıe Gerichts-
funktion, en WITr In Z SE » Wer sıch VOI den Menschen mMI1r bekennt, dem
wıird sıch der Menschensohn bekennen VOT den Engeln Gottes«. Dıese geheimnisvolle,
verhullende ede VO Menschensohn ze1igt aAll, Jesus hınsıchtliıch erwarteter Aus-
künfte über dıe Endzeıtereign1isse sehr zurückhaltend SCWESCH 1st. Für das Verständnıs
des irdischen Jesus ist VOoN ichtigkeıt, daß das Bekenntnis ıhm In der Gegenwart das
Entscheidende ist. ach dem Bekennen oder Verleugnen richtet sıch das eschatologische
Gericht Der Menschensohn, WeTI immer se1 Jesus dıe rage bewußt en
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gelassen en macht das Verhalten der Menschen Jesus gegenüber ZU Kriteriıum
des Gerichts EKs 1eg auf der Hand, dıe Jünger nachösterlich erkannten,
Jesus der Menschensohn ist, den ä geheimn1svo angekündıgt hatte. uch in der An-
wendung des Mess1iasnamens zeıgte Jesus außerordentliche urückhaltung. [DIie oll-
macht, in der ON wiırkte und e, In der wiß se1ne Auslegung des Gesetzes vortrug, äßt
sıch als messianısche interpretieren. Das letzte Geheimnis se1ner Person aber macht se1n
Verhältnıis Gott aQus {Dies wird N besonders kund ın seinem Er redet Gott mıt
Vater, mıiıt bba an, einer Dımıiınutiv-Form der Vater-Anrede War schon dıe Gebetsan-
rede » Vater« 1im Judentum uUunuDlIC ist diese Form DNCUu und Hınweils arauf, 61

sıch als das einzigartıge Kınd (Gjottes verstand.

Der Tod

Jesus ist bewußt In den Tod geéangen. Er ist keıinesfalls VON seinem gewaltsamen Ge-
schick überrascht worden, WIe gelegentlıc behauptet wurde. Se1n Tod erfolgte In der JU-
dıschen Metropole, In der eılıgen Jerusalem. Jesus kam nıcht 1U als Paschapilger
Zu est Er erband miıt seinem etzten erusalem-Besuch besondere Intentionen.
rend N den Schwerpunkt selner Tätıgkeıt in (alıläa seizte manche Forscher nehmen
SOgar an, ig NUTr eın einz1ges Mal nach Jerusalem SCZOSCH se1 verbindet wj4 mıiıt
seinem etzten Aufftrıitt ıIn der Hauptstadt die Absıcht, das olk Israel dıeser Stelle ZUT

endgültigen Entscheidung herauszufordern. Jerusalem galt im Judentum als dıe
Gottes, s1e der O ‘9 der Tempel sıch eIan dıe einz1ge Stätte, der wahre Gott
der verehrt wurde, INan achtete S1e als Miıttelpunkt der Welt. Der Passıonsbericht
der Evangelıen gehö ZU Urgestein der Überlieferungen VON Jesus Hr ist eın echter Be-
richt, in dem Sınn, wiQ uns eiıne fortlaufende, chronologische Ere1gniskette biletet, an-

efangen VON der Verhaftung in Gethsemanı über das Verhör VOT dem ynhedrıion, den
Pılatus-  ozeß, den Kreuzweg, der Hınrıchtung, der Bestattung bıs ZUT Entdeckung des
leeren Grabes Zahlreiche Personennamen werden genannt, dıe WIT fast NUT 1mM Passıons-
bericht hören, Sımon VON Kyrene, der ıhm das Kreuz helfen muß, der Vater des
Alexander und ufus, 0OSe Von Arımathäa, der ihn bestattet, dıe Namen der Frauen, dıe
beiım KTeuz stehen. Diese Namen können als ugen der Gesche)  1SSe angerufen WeCI-
den. Jesus hat beim letzten Zusammenseıin mıt den Jüngern dasen! gefeıert, ler
ahrscheinlichkeit ach 1m ahmen eines aschamahles Er hat VOoN seinem Tod ZCSPTIO-
chen. Er hat den Jüngern eine besondere abe gereıicht. Wenn 6S auch nıcht ganz ınfach
ist, den SCHAUCH Wortlaut der Worte, dıe Dr €e1 sprach, rekonstruleren, hat CT
diese abe mıt se1iner Person, seinem bevorstehenden 'Tod verbunden und eiıne Deutung
se1nes es in Verbindung mıt der Darreichung Von Tot und Weın egeben. uch das
hat nochmals tun mıt dem e1ICc Gottes als dem endgültigen Heıl, das Jesus VeTI-
mıiıtteln hatte Angesıchts se1nes es zıieht CT das Heilsangebot nıcht zurück, sondern
hält ecs Urc in se1n Sterben hıneıin, das einem terben für das eıl der Welt wird.
Sein Todesschrei VO Golgota-Hüge. aus über die erusalem Seine Wiıdersa-
cher meınten, damıt den Fall Jesu den Akten egen können. Diese Meınung sollte
sıch als Irrtum erwelsen.


